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könnte INa verstehen, ass be1 dabe] ausschliefßlich Verteidigung seiner e1ge-
11 Person VOT dem Häresieverdacht geht. Zu wen1g scheint mır mıiıt der Möglıchkeitrechnen, beabsichtige auch, dem tür ıhn wichtige Gedankengut Es 1n seiner Kır-
che eın Heıijmatrecht sıchern.

Vom Formalen macht die Arbeit einen Eindruck. Klare Disposıtion un! 1Ur

wenıge Drucktehler ZCUSECN VO der Sorgfalt der Arbeıt
Vom Leser wiırd VOT allem im Hauptteıl (Kap. Beschreibung der Marginalien)höchste Aufmerksamkeit verlangt. Alle Margınalıen werden der Reihe nach untersucht.

Dabe! stellt die Ebene eın Schrittwort dar, das erklärt, wobei Ommentıie-
rung wıeder andere Theologen un! Philosophen heranzıeht. Eıne weıtere Ebene 1St die
Kommentierung VO durch Dann bleibt noch die chıcht, auf der all dies in Gdrängter Form berichtet und selbst kommentiert. Be1 nachlassender Autmerksamkeit
kann dem Leser passıeren, DENS nıcht mehr weıßß, auf welcher Ebene sıch geradebefindet. Aufßer der Tatsache, dass das Schrittwort fett gedruckt ISst, erhält 1n diesem
'eıl uch keine Hılte durch eın verschiedenartiges Schrittbild (ım 'eıl efinden sıch
dagegen hıltreiche Schaubilder 198; 208)

Für Cusanusspezılalısten 1Sst die Arbeıt sehr interessant un hiılfreich. Andere Leser
können leicht das Interesse verlieren, weıl die INAagCer N Ergebnisse, sıeht 11141l VO vielen
n Eınzelbeobachtungen ab, kaum ın einem Verhältnis ZUr aufgewandten Mühe STE-
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Der Verf., emeriıtierter Protessor für Kırchengeschichte der Uniiversität Padua, hat
schon eın orofßes Werk vollbracht durch die Neubearbeitung VO Le Quiens „Orıens
Christianus“ (Bd Das jer anzuzeigende uch 1St leichsam eın Parergon dem
SCENANNLEN: Es listet die lateinıschen Bischöte (namentlic bekannte un:ı anonyme) Aaus
den Patriarchaten Jerusalem, Antiocheıia, Alexandreia un!| Konstantiınopel auf, angefan-
SCH VO ersten Kreuzzug (1096) bıs Zzu Jhdt., un: ‚War 1n alphabetischer Ordnungder Bıstümer nach ihrer lateinischen Bezeichnung. Weggelassen sınd die Tiıtularbischöte
„1nN partıbus inhdelium vel schismaticorum“, Ww1e€e S1e sıch nach dem Wegfall der milıtärıi-
schen Stützung durch die Kreuztfahrer herausbildeten. Eıne eıgene Gruppe bılden die
Miıssionsbischöfe (nach dem Konzil VO  e} Trıent bzw. nach der Gründung der Kongrega-t10n „de propaganda fide“ meıst aus dem Dominıkaner- der Franzıskanerorden.
Eınen Sonderftall stellen uch die Gebiete Inseln) venezianıscher Oberhoheit biıs
1Ns 1 Ja Jhdt dar.

Das Buch iSst wertvoll der klaren Angabe der Quellen (ın der zweıten Auflagenoch wesentlich vermehrt) und der sıcheren Orientierung 1m Umteld der gesichertender offenen Daten der Kirchengeschichte. Dreı Regıster Namen, Orten und Resı1-
denzen innerhalb der östliıchen Patriarchate beschließen den dessen Inhalt uch ın
französischer, deutscher und englıscher Sprache zusammengefasst wiırd
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Die 1im Jahre 2002 gegründete Internationale Gesellschaft für Theologische Mediävis-

tik (IGTM) mıt dern 1tZz in Frankturt Maın, deren 1e1 laut Satzung „Förderung
VoO Forschung und Lehre 1m Bereich der theologischen Mediävistik“ Ise gibt se1ıt 2004
iıhr el CeNes Jahrbuch Archa Verbi heraus. In iıhm sollen sıch Forschungsergebnisse e1-
11C6S$ Ja res AuUus den verschiedenen theologischen Diszıplinen widerspiegeln und aktuelle
Berichte AaUus den Jahresversammlungen der IGTM und anderen wıssenschaftlichen Ver-
anstaltungen, die für die theologische Mediävistik relevant sınd, SOWIl1e BesprechungenPublikationen aus dem Bereich der theologischen Miıttelalterforschung enthalten
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se1n. ements rechend 1st der Inhalt des ersten Bandes VO Archa Verbi 1n ljer Abtei-
lungen geglie erz: (1) Beıträge (Dıissertationes), (2) Refterate aus der Jahresversammlungde
der IGIM 2003 (Relationes CONDVENLMU.: annualıs (3:) Tagungsberichte und Mıtte1-
lungen (Nuntıt) SOWIl1e (4) Buchbesprechungen (Recensiones).

Der Leser VO Archa Verbi erfährt aus dem Vorwort des Vorsitzenden der IGTM,
Raıner Berndt, Näheres ber Aufgaben 1.1I1d Ziele des gemeınnützıgen ereıns Dd se1-
1es Jahrbuchs (Lıminaire, 5—6) 1n der Hauptsache die Förderung einer umfassenden
wıissenschaftlichen Erforschung der Geschichte des Chrıistentums 1mM Mittelalter
Berücksichtigung seiıner verschiedenen Ausprägungsformen un! deren unterschiedli-
hen Voraussetzungen. Das ahrbuc. wiıll den Raum für dıe Publikation dieser For-
schungsergebnisse bereıitstellen un weıteren Forschungen ANICSCIL. Weıtere Intor-
matıonen ber dle IGTM, ihre Vorgeschichte un Gründung, über die satzungsgemäfßen
Zıele, Arbeıitstelder und Forschungsvorhaben, über Voraussetzungen für die Mitglıed-schaft 1mM Verein SOWIl1e ber seiınen Vorstand und den 1tz der Geschäfttsstelle sınd
nde des Jahrbuchs (225 zusammengefasst.

Den Hauptteıl des Jahrbuchs bılden sechs verschiedene Aufsätze d€l’ ersten Abteilungund daran anschliefßend Wwel Vortrage A4UsSs der Jahrestagung der IGTM 2003, die 1n einer
eigenständigen Abteilung ertasst sınd Allen acht Beıträgen 1st ‚War zußerlich das theo-
logische Profil gemeınsam, ber tehlt ıhnen thematischer un systematischer SOWIl1e
chronologischer Geschlossenheıt. Es handelt sıch einen bunten Straufß VO Autsät-
ZECN, die unverbunden nebeneinander stehen. Dies oilt uch für die beiden Vorträge aus
der Jahrestagung. Vorste  ar und wünschenswert waren eıne systematische Anordnungder ersten ünf Beıträge und die Sıtulerung des Literaturberichts Abaelard unmıiıttel-
bar VOTLr dem Rezensionsteil. FEıne thematisch stärker auteinander bezogene und sıch
nach erkennbaren Krıterien orıentierende Auswahl und Zusammenstellung der Inhalte
könnte das Jahrbuch für das Fachpublikum interessanter und attraktiıver machen.

Dıie Beiträge des ersten Bds behandeln e1in Themenspektrum, das sıch zwıschen der
systematıschen und bıblischen Theologie unı der theologischen Quellenforschung des
Miıttelalters 1n einem Zeıtraum VO eda Venerabiılıis bıs Thomas VO Aquın bewegt.
Der Unterscheidung un! Verhältnisbestimmung VO Heilsgeschichte un! Eschatologıe
ın Bedas hıstoriographischem Werk Hıstorıia ecclesiatica gent1ıs Anglorum, Buch V, 1st
der Autsatz VO Walterspacher gewıdmet. Der Beıtrag VO Perkams „The Or1g1nsof the Irınıtarıan attrıbutes potent14, sapıentia4, benignitas“ ze1igt, Aass die bisherigen
Antworten auf dıe Frage nach der Herkunft der triınıtarıschen Attributenlehre, näherhın
des ernars potentıa4, sapıenti4, benignitas nıcht 1Ur diskussionswürdig, sondern uch
korrekturbedürtftig sınd. Dıie chronologischen und systematıschen Argumente, dıe Per-
kams tür Abaelard als Schöpfer des ernars anführt, überzeugen. Man wırd dem Autor
zustımmen, ass diese Triniıtätstormel VO Abaelard und nıcht VO Hugo VO St. Vıktor,
dem S1e zuletzt zugeschrieben wurde, STammt. TIh Prügl hebt ın seinem Beıitrag „Die Bı-
bel als Lehrbuch: Zum ‚Plan‘ der Theologie nach muittelaterlichen Kanon-Auslegungen“hervor, ass der Begriff der Theologie als Wiıssenschaft, der 1m 13 Jhdt 1n den e1In-
leıtenden Quästionen der Sentenzenkommentare 1ın Anlehnung den Wissenschafts-
begriff des Arıstoteles herausgearbeıitet wurde, 99 keinem Zeitpunkt dem tatsächlichen
Aufgabengebiet VO Theologie unı ıhrer faktischen Umsetzung 1m scholastischen
Schulbetrieb gerecht“ wurde (42) Dem ab eschwächten theologischen Wıssen-
schaftsbegriff der Autor einen starken, VO Heıilıgen Schrift abgeleiteten Theo-
logiebegriff gegenüber. Nıcht die systematısche Theologie mıiıt ıhrer Prinzipienreflexionun!| Wıssenschaftslehre, sondern vielmehr die Schriftauslegung selen der eigentliche Ort
für dıe „Praxıs“ und den „Lehrplan“ der mıittelalterlichen Theologie. An dieser FEın-
schätzung Prügls wiırd I11anl jedoch starke Zweıtel anmelden dürten. alt die HeılıgeSchriftft schon immer als die Quelle der Theologie, wırd INan VO ıhr wohl kaum das tor-
male Krıteriıum der Wıssenschafrtlichkeit un!| den theologischen Wissenschaftsbegriffableıiten können. Wenn die Princıpia Biblica, die erst 1m :3 Jhdt. auIkommen, eine Kr-
scheinung der scholastischen Theologie sınd, ann stellt sıch die Frage, ob S1e uns nıcht
eine schon vollzogene Abgrenzung der biblischen Theologie VO der systematischenTheologie VOTLT Augen führen. Ferner wırd I11all tragen, welche Folgen ın tormaler Hın-
sıcht sıch aus dieser Abgrenzung ergeben. Der nächste Aufsatz VO Faes de ottonı
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u19 questione De nel Assısı, Biblioteca Communale, Fondo antıco legtneben einer gründlichen Untersuchung der Quellenlage (insbesondere Wıilhelm VO
uxerre un: Alexander Hales) eıne kritische Edition dieser NyMECN, die Mıtte
des 13 Jhdt. wohl 1n Parıs vertassten Quästio VO  n Mıt „den glossierten Bibeln des Bam-
berger Doms 1m un! 13 Jahrhundert“ beschäftigt sıch der Beıtrag VO Tischler.
Die Handschritten werden 1n kodikologischer und paläographischer Hınsıcht beschrie-
ben unı nach Provenıenz und Entstehungszeıit geordnet. Di1e Beschreibungen werden
durch mehrere Abbildungen erganzt. Der Autor strebt I13.Ch einer flächendeckenden Be-
standsaufnahme un! Erschließung dieses einschlägigen Hıltsmuittels der mıittelalterli-
hen Exegese. IDIEG Ergebnisse dieser Forschungen sollen 1n ıne internationale Daten-
bank ZuUur Glossa ordiınarıa Bıbliae einfließen und 1n dieser Form recherchierbar se1IN. Der

'eıl des Jahrbuchs endet miıt eiınem Liıteraturbericht VO  - Mews ZUur

Abaelard-Forschung.
Von den Wel Vortragen der Jahresversammlung der IGTM VO 2003 1n der zweıten

Abteilung des Jahrbuchs tällt der Autsatz VO Leppin „Bıographie und TheologieBeispiel Wiılhelms VO Ockham durch seiınen interessanten methodischen AÄAnsatz und
das Ergebnis auf. Leppın macht geltend, Aass die Theologie den „Entdeckungshorizont“für Ockhams doktrinelle Neuerungen darstellt. Dıiıese Perspektive erlaubt ıhm, zentrale
Aspekte VO Ockhams Denken, W1e€e die Universalienlehre un: die potentia-Lehre der
das Selbstverständnis des Philosophen als Prophet stärker 1n ihrem theologischen un
kirchlichen Entstehungskontext proflieren. Der Auftfsatz VO Egger „Basılıskenun: agyptische Frösche. Ite und CUur Theologie 1mM bayerisch-österreichischen Raum
1mM ahrhundert“ bietet einen mater1alreichen Überblick über die Fragen, die sıch be-
zügliıch der Erforschung VO Überlieferung un Rezeption der trühscholastischen
Theologie 1n der gEeENANNLEN Re 10N tellen. Er wıdmet dabei große Autmerksamkeit
dem Bestand der glossierten Bı eln, einem Thema, mıiıt dem der Leser schonb
durch den Beıtrag VO Tischler ontfrontiert wurde

Das Informationsangebot des Jahrbuchs beschränkt sıch nıcht NUur auf die Aktivitäten
der IGIM und ihrer Miıtglieder, sondern nthält uch diverse Tagungs- und For-
schungsberichte SOWI1e Präsentationen mediävistischer Eınrıchtungen, dıe sowohl für
die Mitglieder des ereıins als uch für alle der Erforschung des christlichen Miıttelal-
ters Interessierten dienlich seın können. Ahnlich breite Leserkreise soll der anspruchs-volle und verhältnismäßig umfangreiche Rezensionsteil ansprechen. Wiährend schon ein
füchtiger Blick 1n die Buchbesprechungen den Leser mıt den Fachpublikatio-
11C1 aut dem Gebiet der mittelalterlichen Theologie ekannt macht, z1bt iıhm ıne auf-
merksame Lektüre einzelner Rezensionen die Möglıchkeit, den aktuellen Stand der For-
schung und ihre Probleme y Wenn uch selektiv, SCHAUCI verfolgen. Dıie
sorgfältige buchdrucktechnische Ausstattung des Jahrbuchs erhöht seınen asthetischen
Reız und wirkt einladend. Es bleibt hoffen, ass die theologische Mittelalterfor-
schung dank der IGTM und iıhres Jahrbuchs, dem eıne breite Leserschafrt wünschen
ISt, kraftvolle Impulse erhält und das Interesse für die Bedeutung dieser Forschung un:
ihrer Vermittlung 1n der Lehre weıter zunımmt. JORISSEN

ÄRCHA VERBI. Yearbook tor the Study of Medieval Theology, vol (2005) Herausge-geben VO der Internationalen Gesellschaft für Theologische Mediävistik (IGTM)Münster: Aschendorff 2006 2245 ISBN 3-402-00841-6
Der zweıte der noch Jungen Zeitschriftt enthält sechs Dıissertationes, Iso austühr-

iıchere Abhandlungen, jeweıls mıiıt bıbliographischem Anhang. Den Anfang macht eın
Beıtrag Zur Liturgiegeschichte VOoO Jürgen Bärsch, „Liber Oordinarıus Zur Bedeutungeınes lıturgischen Buchtyps tür dıe Ertorschung des Mittelalters“. Um die Wende des k}
ZUuU Jhdt bildet sıch das Genus der Libr: ordinarız heraus, für die bald ıne 1el-
alt Bezeichnungen o1bt (22; ‚Observandıa‘ 1St in -antıa ndern) Bärsch umreılßt
iıhre Rolle als deskriptive Quellen, insbesondere für die lokale Liturgiegeschichte, die die
„Rekonstruktion der gottesdienstlichen Wirklichkeit“ (24) ermoO ıchen, und skizziert
iıhre Entwicklun bis 1NSs 17./18. Jhdt. sınd Handbücher überlie CerTt, die die Tradıtion
der mıttelalterlic Libri ordiınarız torttführen (vgl den 1nwels 31 mıt Anm E492 auf
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